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Nahrungsgüterindustrie haben 
die Chemie ins Leben gerufen, 
die Erfordernisse des Bergbaus, 
der aus den Tiefen der Erde Mil­
lionen Tonnen Kohle, Erz und 
Baustoffe fördert, haben die Geo­
logie hervorgebracht. Schließlich 
konnte die Entwicklung der 
Landwirtschaft und der Medizin 
nicht ohne Botanik und Zoologie, 
Anatomie und Physiologie aus- 
kommen, d. h. ohne die Entwick­
lung der biologischen W.sdiszi- 
plinen. Auch Darwins Entwick­
lungslehre verdankt ihre Ent­
stehung nicht nur der Beobach­
tung an lebenden Organismen 
und ihren fossilen Überresten, 
sondern auch dem praktischen 
Erfordernis der künstlichen 
Zuchtwahl in der Landwirtschaft. 
Die Gesellschafts-W., deren höch­
ste Verallgemeinerung der —> 
Marxismus-Leninismus, die wis­
senschaftliche Weltanschauung 
der Arbeiterklasse ist, entstehen 
mit dem Klassenkampf zwischen 
der Bourgeoisie und dem Feuda­
lismus, mit dem Erscheinen des 
Proletariats als der fortschritt­
lichsten Klasse in der Mensch­
heitsgeschichte. Eine weitere 
Entwicklungsetappe der W. hat 
im 20. Jh. begonnen, die einmal 
durch eine weitere schnelle Zu­
nahme wissenschaftlicher Kennt­
nisse, aber vor allem durch eine 
Veränderung ihrer Rolle in der 
Gesellschaft gekennzeichnet ist. 
Die W. wird nunmehr Ausgangs­
punkt für die Revolutionierung 
in der Produktion, für neue Pro­
duktionsprozesse, für Verände­
rungen im gesamten gesellschaft­
lichen Leben. Die moderne W. 
hat im Vergleich zu früheren 
Zeiten riesige Ausmaße ange­
nommen; der Fortschritt des 
menschlichen Wissens hat zu 
einer immer weitergehenden 
Differenzierung, zu einer Teilung 
der W. in zahlreiche Disziplinen 
geführt. Gleichzeitig ist aber

auch die Tendenz der wachsen­
den Integration der W. spürbar, 
die z. B. in der zunehmenden 
Rolle der Mathematik, in sol­
chen W. wie der Kybernetik 
zum Ausdruck kommt. Gegen­
wärtig umfaßt die wissenschaft­
liche Arbeit eine große und stän­
dig wachsende Zahl wissen­
schaftlicher Arbeiter, wissen­
schaftlicher Organisationen, In­
stitutionen und sozialer Bezie­
hungen. Die Vergesellschaftung 
der W. hat aus ihr eine bedeu­
tende soziale Institution werden 
lassen, die gewaltige materielle 
Mittel zu ihrem Unterhalt be­
nötigt. Schließlich kann die mo­
derne W. überhaupt nur im Zu­
sammenhang mit ihrer sozialen 
Funktion verstanden werden. 
Wissenschaftliche Erkenntnis ist 
kein Selbstzweck; aus den Be­
dürfnissen der Produktion und 
des praktischen Lebens hervor­
gegangen, dient sie der wachsen­
den Beherrschung der natür­
lichen und sozialen Umwelt. In 
einem lang anhaltenden Entwick­
lungsprozeß, in dem Produktion 
und W. immer mehr zu einer 
Einheit verschmelzen, d. h. die 
Produktion immer mehr ange­
wandte W. wird, verwandelt sich 
die W. in eine unmittelbare Pro­
duktivkraft der Gesellschaft, 
d. h., sie wird zu einem Motor 
des Produktionsprozesses, weil 
dieser nicht nur in Teilgebieten, 
sondern mehr und mehr insge­
samt unmittelbarer Anwendungs­
bereich der W. geworden ist. 
Der Produktionsprozeß funktio­
niert nur, wenn ihm die ständige 
Anwendung der W. zugrunde 
liegt, das Tempo der Entwick­
lung der Produktion wird haupt­
sächlich durch den —» wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt 
bestimmt. Die -*• wissenschait- 
lich-technische Revolution be­
schleunigt den Prozeß der Ver­
wandlung der W. in eine un-


